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Literatur.
Neue Werkke

1) Euchariſtie und gape uim Urchriſtentum me iterar⸗
hiſtoriſche Unterſuchung. Von Dr Ephrem Baumgartner M
Lektor der heiligen Theologie. Solothurn. 1909 Buch und Kunſtdruckerei
Union. 8⁸ 335 G

Die Beziehung der gape U Euchariſtiefeier iſt ſchon die 300 451  ahre
eine Kontroversfrage. An dem theologiſchen Streite beteiligten ſich und ſind noch
beteiligt Autoritäten erſten Ranges. Es ſei NULTL erinnert Qun Batiffol, Keating,
Punk, Belſer, Gillis, Kellner, Bricout, Ladeuze

Der Verfaſſer der bor einiger Zeit „Die Agapen im Urchriſtentum“ al  8
Doktoratsdiſſertation behandelt hatte, beherrſcht die ſeit Jahren gewaltig angewachſene
Niteratur vollſtändig AIm die rage mögli genau löſen 3 önnen, II

auf Grund der hiſtoriſchen Quellenberichte Qs Verhältnis wiſchen Euchariſtie
und Agape in den verſchiedenen Kirchengemeinden bis etwa In das
V  Fahr 15  —

D Durchführung iſt ungemein klar Einige der Reſultate aus den
intereſſanten For  ungen aumgartners mögen hier eine Stelle finden.
Euchariſtie und gape mn der Kirche zu Jeruſalem. Quellenberichte:

Apoſtelgeſch. II. 42—47 VI 1—55 Judasbrief 12—14
„Die Urkirche Jeruſalem enn eine tägliche Euchariſtiefeier nit Kom

munion von Seite der Gläubigen, jedoch ohne irgendwelchen Zuſammenhang
mit einer, ſei s vorausgehenden oder nachfolgenden ahlzei Im Sinne
der gewöhnlich vertretenen Agapentheorie. In der Urkirche iſt ein Armen  2
unterſtützungsdienſt, verbunden nit einem täglichen Mahl, deſſen Beſorgung die
Apoſtel den ſieben Diakonen übertragen. Dieſes Mahl iſt eine gewöhnliche
Mahlzeit, die n keinem Zuſammenhang ſteht mit irgendwelcher Euchariſtie
feier.
Euchariſtie und Agape In der Gemeinde 3 Korinth Quellenberichte:

Erſter Korintherbrief XI, 17— 343 RXIILIIV Klemens von Rom
die Korinther ꝗXLIV
Von der fraglichen Stelle im erſten Korinther  Briefe ſagt Baumgartner,

daß „die traditionelle Agapentheorie gerade obige Verſe JUum Fundament ihres
Aufbaues gewählt und als textuS Classiceus Allen andern vorgezogen hat“ 75.
Daher widmet der Verfaſſer gerade den Agapen m der Korinther Kirche die
ausführlichſte Behandlung. „Für Chryſoſtomus handelt s ſich Korinth
ein gewöhnliches Mahl der Chriſten, 5  Um Zeichen der Einheit un Liebe Einen
beſtimmten Namen gibt dieſem Mahle nicht Das Mahl ſe wird nach
Beendigung des Gottesdienſtes gehalten, iſt ſomit nicht nit der Euchariſtiefeier
verbunden Daß Paulus die Euchariſtieeinſetzung erinnert atte, geſchah
Nu beiſpielshalber Daß ſogar über den würdigen und unwürdigen Empfang
der heiligen Kommunion einiges agte, lag n der öfters vorkommenden Schreib
methode des Oſtels.“ ( 29 f.)

„Iſt nicht Morgen des Sonntags bei den Korinthern die heilige
Euchariſtie gefeiert worden? Wir begreifen nun das ſo Draſtiſche Uund Er
ſchütternde n dem pauliniſchen erglei Am Morgen en die Korinther
Anl heiligen Mahle des Heilandes teilgenommen und Qam Abend wollen ſie ihre
Armen Mithrüder nicht an ihrem Tiſche peiſen laſſen Wir haben ſomit
un Korinth neben der heiligen Euchariſtie und unabhängig von ihr eine ſonn⸗
tägliche Et (Aοορεεανο 0  VOV, Herrenmahl, Sonntagsmahl), welche die
Reichen den Imen nach den gottesdienſtlichen Feierlichkeiten des Morgens

gegen Abend bereiteten 153f 28———.0 Ein Tiſchgebet eröffnet dieſes Liebesmahl
24*
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em die Nahrungsbedürfniſſe befriedigt ſind, eginnt der zweite —

＋ de  2
Mahles, das Trinkgelage, und damit die Unterhaltung. Die Pneumatiker reten
auf, mit der Offenbarung ihrer Geiſtesgaben die Gemeinde U erbauen
und 3u elehre In Pneumatiker pricht das Dankgebet, das die Gemeinde
mit dem Amen bekräftigt Und die Sonntagsfeier Korinth hat ihr Ende
reicht.“ 182.)
Euchariſtie und Agape In den Gemeinden Kleinaſien Die Chriſtengemeinde

un Troas Quellenbericht: Apoſtelgeſch. X 7—20
77 In dieſem kleinen, aber wichtigen Fragment handelt 5 ſich

Zuſammenkunft U großen er des Neuen Bundes. Am Anfang des erſten
Wochentages, 3ur Zeit der Auferſtehung des Herrn, verſammelt Paulus die
Gemeinde. In großer Saal im dritten Stockwerk bildet die Lichter
ſind m Menge angezündet, um braus Auf eine weihevolle, geheimnisreiche
Stunde vorzubereiten. Paulus eröffner die Verſammlung. Er will Iu der V  rühe
des onntags verreiſen. Sein für Chriſtus feuriges Herz i'ſt aber 0 voll von
Belehrungen und Ermahnungen, die den riſten von Tbas hinterlaſſen
hat, daß ſich ſeine Rede un die Länge zieht Stundenlang auſ die begeiſterte
Menge, bi gegen Mitternacht das eräuſch des zum Fenſter hinausfallenden
Knaben den Apoſtel un ſeiner Lehrtätigkeit unterbricht. Nach Auferweckung des
toten Eutychos beginnt Paulus das * 10 A0ον½, die euchariſtiſche Opferfeier
Die Gläubigen empfangen die heilige Kommunion aus der An des Apoſtels,
dieſer genießt ſelbſt das heilige rot und Ahr mit ſeinem Unterricht weiter,
bis der Morgen Üdmmert. on gewöhnlicher ahlzei in Verbindung mit
Euchariſtiefeier iſt hier keine Rede Wir haben eine gottesdienſtliche Ver
ſammlung, wie wir ſie un Jeruſalem getroffen, von Agapenfeier ber berichtet
Uta  7 nichts Das unbeſtimmte VSαινο wird durch den Kontext Ur enu
des euchariſtiſchen Brotes beſtimmt, was ſowo der freie Gebrauch dieſes Worte
von Seiten des Lukas als auch die pätere Anwendung desſelben für mypfang
der heiligen Geſtalten beſtätigt.“ 209
Die Chriſtengemeinde In Ep 0 Quellenbericht: Epheſierbrief V;

Dieſe Stelle wurde hisser von den Agapenforſchern unberückſichtigt gelaſſen
„In Epheſus und anderen kleinaſiatiſchen Chriſtengemeinden Aben wir

eine Mahlzeit, bei deren weiten T  eile die Pneumatiker ihre Gaben 3. Er
bauung der Gemeinde offenbaren. Wie das Mahl geheißen, wiſſen witur nicht
Doch räg 5 dem We en nach den gleichen Charakter, wie die Agapen, ſt
ſomit mit dieſen identiſch.“ 217
VDer zweite Petrusbrief. II 2

„Wir finden In den chriſtlichen Gemeinden Kleinaſiens da IJ  &  ahr 67
herum gemeinſame Mahlzeiten der riſten, die den Charakter der Freude und
des Vergnügens halten. Es in ſonntägliche Gemeindemahlzeiten. Da die
Libertiniſten bei dieſer ahlzei der Un zucht beſchuldigt wurden und PS doch
nicht anzunehmen iſt, daß ſie Qm hellen Tage ſich der Unzucht hingegeben, N
ſcheint das Mahl Am Abend ſtattgefunden 3 haben; Q5 er ſein cheint,
da, wie die Schwelgereien der Libertiniſten beweiſen, das Als Hauptma
galt, das aber dieſer Zeit immer en eingenommen wurde bn
Verbindung der heiligen Euchariſtie mit dieſem Mahle 1 auch nicht die kleinſte
Andeutung vorhanden. 17 223
Die Chriſtengemeinden un Bithynien. Pliniusbrief, —

77 Früh morgens ante lucem) kamen die Liſten zuſammen 3u Gottes—
dienſte. Nach einem Prüfungsgerichte, das mit enem allgemeinen Verſprechen,
reu dem chriſtlichen Sittengeſetze nachzuleben, abgeſchloſſen wurde, begann die
heilige Euchariſtiefeier Unter dem wechſelſeitigen Opfergebet. Nach Beendigung
dieſes Gottesdienſtes ren man ſich, um Abend, zur gewöhnlichen
Eſſenszeit, wieder zuſammenzukommen zu einem gemeinſchaftlichen Gemeinde—
mahl Agape), das jedoch NUL aus Faſtenſpeiſen beſtand Dieſes Liebesmahl
(Agape) N  I vurde un Bithynien un den Jahren 11—113 durch das Hetärien⸗
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geſe abgeſchafft. Daß Bithynien nicht allein dieſem Geſetze Unterworfen geweſen
und daß die mandata des Trajan ein allgemeines für das römiſche neich
geltendes eſe bildete, beweiſt chon die bekannte UL des Trajan vor den
Hetärien, wie ſie uns beſonders IM Briefe XXMXI XLIII) hervortritt. Wir
ehen er von dieſer Zeit VI die Agapen als gemeinſame Gemeindemähler
ſchwinden, 12 nachdem die einzelnen Sta  alter der Provinzen und der Kaiſer

das Geſetz urgierten.“ (S 70.)
Euchariſtie und Agape In den Gemeinden Syriens. Quellenbericht: Di

dache IX. 1—5; X. 4  —
„Weil die Apoſtellehre nicht nur für eine einzelne Gemeinde, ondern

für 9  — Syrien geſchrieben iſt, nnen wir als Reſultat unſerer Unterſuchung
über die Agapen n den chriſtlichen Gemeinden Syriens olgende Punkte feſtſtellen:

Die Dankgebete der Didache en keine Beziehung mit der eiligen
Euchariſtiefeier, ſondern ſie ind die vorgeſchriebenen Tiſchgebete beim Gemeinde—
mahl des Sonntags.

2  2. Analog gebaut den üdiſchen Ti  gebeten an der Sabbathmahlzei
bilden ſie Einleitung und der Sonntagsmahlzeit, die einen freudigen
Charakter rägt, wie das Analogon, das jüdiſche Sabbatmahl

Während wir früher nur Gemeindemahlzeiten getroffen aben, berichtet
die Didache auch von Mahlzeiten, die auf efehl der Propheten von den Reichen
den Urmen (rette werden mußten.“
Im Schlußworte faßt der Verfaſſer die gewonnenen Reſultate ſeiner Unter  2

ſuchung über Euchariſtie und Agape zuſammen.
„Veberall im erſten chriſtlichen Jahrhundert iſt die gleiche Einrichtung

betreffs 8 Gemeindemahles oder der Agapen geweſen; wenn vielleicht da und
dort die Form etwas anders ſich geſtaltete, das Weſen iſt *  berall das gleiche
geblieben. Dieſer Schluß iſt Aum 0 berechtigter, enn wir den rengen Kon⸗
ſervatismus der erſten riſten, das dem Judentum herübergenommene
rigoroſe Traditionsprinzip, das Herumbieten der Briefe von einer Gemeinde
in die andere ins Auge aſſen Das Bild *  0  eigt ſich folgendermaßen: Am
Sonntag, dem chriſtlichen Freudentage, A ÿUr Zeit der Auferſtehung Chriſti,
mitternachts oder frühmorgens, der euchariſtiſche Gottesdienſt gefeiert. Nach em
Unterrichte über die chriſtlichen Wahrheiten, nach emner wenigſtens für das des
Jahrhunderts bezeugten Prüfung Über die Befolgung des chriſtlichen Sittengeſetzes,
rach der Biſchof oder ſein Stellvertreter das euchariſtiſche Gebet, Aum daSs An⸗
denfen QAN die Auferſtehung des Heilandes mit dem euchariſtiſchen er 3
feiern. Das Volk nahm daran Anteil, durch den zuſtimmenden Amenruf,

Der Sonntagabendals auch durch den Empfang der heiligen Kommunion.
ſollte nach altem üdiſchen Brauche die riſten nochmals vereinigen einer
gemeinſamen Mahlzeit, em Liebes Uund Freudenmahl der riſten, oder der
gape Die Reichen der Gemeinde bringen Speiſe und Trank, und Arm und
Reich beginnen die Mahlzeit, als Are die ganze Gemeinde nur elne große
Familie. Der Biſchof Uhr den Vorſitz. Nach üdiſchem Brauche nimmt einen
Weinbecher, I darüber enn Dankgebet 3u Vater M Namen Chriſti Des
gleichen über das rot So werden alle Speiſen geheiligt. Nach einem kurzen
Gehet zur ethe des Freudentages beginnt der EL  2 Teil des 0  Ees, die Be
friedigung der Nahrungsbedürfniſſe Im weiten Teil, dem Sympoſion, ird
Unter Weintrinken eine freiere Unterhaltung epflegt, die aber thren Endzweck
in Erbauung und Belehrung hat36

geſetz abgeſchafft. Daß Bithynien nicht allein dieſem Geſetze unterworfen geweſen

und daß die mandata des Trajan ein allgemeines, für das ganze römiſche Reich

geltendes Geſetz bildete, beweiſt ſchon die bekannte Furcht des Trajan vor den

Hetärien, wie ſie uns beſonders im Briefe XXXIV (XLIII) hervortritt. Wir

ſehen daher von dieſer Zeit an die Agapen als gemeinſame Gemeindemähler

ſchwinden, je nachdem die einzelnen Statthalter der Provinzen und der Kaiſer

ſelbſt das Geſetz urgierten.“ (S. 270.)

Euchariſtie und Agape in den Gemeinden Syriens. Quellenbericht: Di⸗

dache IX, 1—5; X. 1—7.

„Weil die Apoſtellehre nicht nur für eine einzelne Gemeinde, ſondern

für ganz Syrien geſchrieben iſt, ſo können wir als Reſultat unſerer Unterſuchung

über die Agapen in den chriſtlichen Gemeinden Syriens folgende Punkte feſtſtellen:

1. Die Dankgebete der Didache haben keine Beziehung mit der heiligen

Euchariſtiefeier, ſondern ſie ſind die vorgeſchriebenen Tiſchgebete beim Gemeinde⸗

mahl des Sonntags.

2. Analog gebaut den jüdiſchen Tiſchgebeten an der Sabbathmahlzeit

bilden ſie Einleitung und Schluß der Sonntagsmahlzeit, die einen freudigen

Charakter trägt, wie das Analogon, das jüdiſche Sabbatmahl.

3. Während wir früher nur Gemeindemahlzeiten getroffen haben, berichtet

die Didache auch von Mahlzeiten, die auf Befehl der Propheten von den Reichen

den Armen bereitet werden mußten.“ (S. 330 f.)

Im Schlußworte faßt der Verfaſſer die gewonnenen Reſultate ſeiner Unter⸗

ſuchung über Euchariſtie und Agape zuſammen.

„Ueberall im erſten chriſtlichen Jahrhundert iſt die gleiche Einrichtung

betreffs des Gemeindemahles oder der Agapen geweſen; wenn vielleicht da und

dort die Form etwas anders ſich geſtaltete, das Weſen iſt überall das gleiche

geblieben.

Dieſer Schluß iſt um ſo berechtigter, wenn wir den ſtrengen Kon⸗

ſervatismus der erſten Chriſten, das aus dem Judentum herübergenommene

rigoroſe Traditionsprinzip, das Herumbieten der Briefe von einer Gemeinde

in die andere ins Auge faſſen.

.. Das Bild zeigt ſich folgendermaßen: Am

Sonntag, dem chriſtlichen Freudentage, wurde zur Zeit der Auferſtehung Chriſti,

mitternachts oder frühmorgens, der euchariſtiſche Gottesdienſt gefeiert. Nach dem

Unterrichte über die chriſtlichen Wahrheiten, nach einer wenigſtens für das Ende des

Jahrhunderts bezeugten Prüfung über die Befolgung des chriſtlichen Sittengeſetzes,

ſprach der Biſchof oder ſein Stellvertreter das euchariſtiſche Gebet, um das An⸗

denken an die Auferſtehung des Heilandes mit dem euchariſtiſchen Opfer zu

feiern. Das Volk nahm daran Anteil, ſowohl durch den zuſtimmenden Amenruf,

. Der Sonntagabend

als auch durch den Empfang der heiligen Kommunion.

ſollte nach altem jüdiſchen Brauche die Chriſten nochmals vereinigen zu einer

gemeinſamen Mahlzeit, dem Liebes⸗ und Freudenmahl der Chriſten, oder der

Agape.

Die Reichen der Gemeinde bringen Speiſe und Trank, und Arm und

Reich beginnen die Mahlzeit, als wäre die ganze Gemeinde nur eine große

Familie. Der Biſchof führt den Vorſitz. Nach jüdiſchem Brauche nimmt er einen

Weinbecher, ſpricht darüber ein Dankgebet zum Vater im Namen Chriſti. Des⸗

gleichen über das Brot. So werden alle Speiſen geheiligt. Nach einem kurzen

Gebet zur Weihe des Freudentages beginnt der erſte Teil des Mahles, die Be⸗

friedigung der Nahrungsbedürfniſſe.

Im zweiten Teil, dem Sympoſion, wird

unter Weintrinken eine freiere Unterhaltung gepflegt, die aber ihren Endzweck

in Erbauung und Belehrung hat. .... Das Weſen der Agapen in der

erſten ſchriſtlichen Zeit beſtand daher in einem gemeinſamen Liebes⸗

mahl der Gemeinde, ohne jede euchariſtiſche Feier.“ (S. 335)

Die mühevolle und gediegene Arbeit Dr. Baumgartners dürfte zwar

in manchen Behauptungen nicht die Zuſtimmung aller Fachgenoſſen finden;

trotzdem wird man ſagen müſſen, daß vorliegende Monographie, die eine

ſtaunenswerte Kenntnis und fleißige Verwertung der einſchlägigen LiteraturDas en der Agapen uvn der
erſten chriſtlichen Zeit beſtand daher In einem gemeinſamen Liebes  E  ·

der Gemeinde, ohne jede euchariſtiſche Feier.“ 3350
D  Ie mühevolle und gediegene Arbeit Dr Baumgartners dürfte zwar

In manchen Behauptungen nicht die Zuſtimmung aller Fachgenoſſen finden;
trotzdem wird agen müſſen daß vorliegende Monographie, die eine
ſtaunenswerte Kenntnis und fleißige Verwertung der einſchlägigen Literatur
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ekundet, ohne weifel die E ſchwierige Agapenfrage um ern edeutende
ihrer Löſung näher oringt.

Mautern UDr Joſ Höller *  —
Die Entſtehungsgeſchichte des Ttenter Rechtferti⸗

gungs: Dekretes. Ein Beitrag zur Dogmengeſchichte des Eſor⸗
mationszeitalters. Von oſe Hefner Paderborn. 1909 ruck und
Verlag von Ferdinand
M öningh. 8⁰ XVI 368 Anhang 134*⁵

Allmählich werden die Akten S In der Kirchengeſchichte einzig daſtehenden
und auf die NS katholiſche 1 nach jeder Richtung hin den größten Ein
fluß ausübenden Konzils bon Trient mehr und mehr An da Tageslicht e·
zogen und dadurch wertvolle Beiträge für die Kenntnis Uun. das Verſtändnis
de inneren Lebens der 19R geliefert. Wie die Kirche überhaupt elne gott
menſ Anſtalt iſt, 0 erblicken tr auch insbeſondere Im Kirchenrate Dbn
Trient klar und deutlich da Zuſammenwirken zweier Faktoren; der ene
iſt menſchliche Weisheit Uun. menſchliche Beſtrebung, der andere der eiſ Gottes,
der die menſchliche Arbeit überwacht, leitet und U einem Gottes würdigen Re
ſuUltate führt

Das tritt beſonders hervor Iin den Verhandlungen des Konzils über (CN
wichtigſten Streitpunkt der wiſchen der Lehre der katholiſchen Kirche und den
Neuerern, nämlich Über die Rechtfertigung. Es Dar ern ebenſo wertvolles, Als
mühevolles Werk, welches Jof — Hefner bernommen hat, QAus PU bisher ver
öffentlichten, authentiſchen Akten Uuns ein Bild der Geiſtesarbeit 3u liefern, welche
der entſcheidenden ſechsten Sitzung voranging.

In der Einleitung werden die Anſichten der ſogenannten Reformatoren
über Sünde, Gnade nd Rechtfertigung kurz dargelegt, dann gelangt das tho
miſtiſche und ſkotiſtiſche Gnadenſyſtem ur Beſprechung 8 werden die Konzils⸗
präſidenten und die an den Verhandlungen teilnehmenden Prälaten und T.  heo
ogen namhaft gemacht und der Gang der Geſchäfte, die Oekumenizität und Frei
heit des Konzils, ſowie die päpſtliche und die kaiſerliche Politit In der Frage nach
der Konzilsverlegung und der Publikation des Rechtfertigungsdekretes beſprochen

In der Behandlung des Gegenſtandes ſelber vernehmen Dtr zunächſt die
NRſi

en der Theologen und der Konzilsväter über die Rechtfertigung, ſodann
die ickſale der verſchiedenen (4) Entwürfe Über dieſelbe. Im zweiten Ni
gelangen die Vorausſetzungen zur Rechtfertigung U Darſtellung und IWM dritten
die Lehre von der doppelten Gerechtigkeit. Hier werden die Nſt

en des Pighius
und Gropper, des Kardinals Contarini und ſeiner Freunde, odann die der
Gegner der ehre von der doppelten Gerechtigkeit vorgelegt. Ein Kapitel Ande.
Über die Urſachen der Rechtfertigung Und die Verdienſtlichkeit der guten Werke

Im vierten NI verden die Verhandlungen über die ſchwierigen
Kapitel der Rechtfertigung aus dem Glauben Aund der Gnadengewißheit dar
gelegt, ImM fünften jene über die zweite und dritte Rechtfertigung. In Anhang
endlich bringt 224 Dokumente oder Bruchſtücke aus den Carte Cerviniane „dem
literariſchen des Konzilspräſidenten Marcellus Cervino“ des nach⸗
maligen Papſtes Marecellus II.), der I Staatsarchiv 3 Florenz aufbewahrt wird

Dies in kurzem der Inhalt des vorliegenden Werkes Dasſelbe iſt die
TU mehrjährigen angeſtrengten Studitums und emſigen Forſchens iun teilweiſe
noch ungedruckten und chwer zugänglichen en Es gewährt einen inter⸗
eſſanten Einblick mn die auch in katholiſchen Kreiſen herrſchende Begriffsverwirrung
und Verworrenheit in der V  &  ehre von Glauben und Rechtfertigung, owie
der außerordentlichen, ichtlich OM heiligen Geiſte geleiteten Arbeiten der MNeit
glieder des Konzils und ſpeziell der Präſidenten de

ſelben Man begreift Es,
DParum 8• Kardinal Pallavieini n ſeiner berühmten Geſchichte des Konzils
0On Trient Üüber die Vorarbeiten V  U ſechsten Sitzung Letben konnte 77 iſt
unglaublich, mit welcher Sorgfalt, Genauigkeit und Ausdauer jede Silbe


